
Wie uns mitgeteilt wird, leidet auchdie führende Monatsſchrift
„Die katholiſchen Miſſionen“ Unter den derzeitigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen ſo ſchwer, daß hr einen nur Unter den größten Opfern
bewerkſtelligt werden kann Wir beabſichtigen, ächſten Hefte ene
ausführlt Beſprechung 3 ringen und bemerken für eute NUr, daß

Ehrenpfli aller, die Funken Miſſionsbegeiſterung oder Mijſ
ſionsverſtändnis aben, iſt die ausgezeichnete Miſſionszeitſchrif halten
ſelbſt dann, wenn der rei noch Enige Mark oder Kronen erhöht
werden müßte!

Deſterreich. Die rührige Generalleiterin der St⸗Petrus⸗
Sodalität hat vor kurzem Enn neu Unternehmen ins en gerufen
durch Gründung des „Werkes der afritamiſchen Preſſe“ durch welches
den afrikaniſchen iſſionen die notwendigen ücher, Druckſorten
koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden ſollen. E itglie des

Unternehmens mit Spende von 5000 WTe wurde der Heilige
Vater enedt X der der Generalleiterin anläßli Audienz
ſeine Billigung des erkes ausgeſprochen hat

Der Ausweis ber die 1 Jahre 1919 von der ⸗Petrus⸗Claver
Sodalität verteilten und verausgabten Miſſionsalmoſen EU die Summe
bon 2,951256 80 auf.

Sammelſtelle: Bisher ausgewieſen: Neu
eingelaufen: Ce kti Durch Benefiziat Karl Draxler imn
heibbs, NOe., von der dortigen Patronage Ur Gatt m
Philiſterland für FranzöſiſchKongo. Pfarramt Weitersfelden, Oe.
für Miſſionen Pfarrer Fr. Janousek Kapno ohmen fürMiſſionen 11

eſamtſumme der bisherigen Spenden 585 41 Deo
atias!l Um weitere gütige Spenden bitten ringend Berichterſtatter undSchriftleitung.

Erl ſſe des Ap  en tuhles
Zuſammengeſtellt von Dr —.  —— Groſam rofeſſor der Paſtoraltheologie Linz

(Gedenkfeier ren des heiligen Joſef.) In bedrängten
Zeiten, als der p Rom der Gefangene Piemonts geworden,
die mitritebe der Häreſie nach dem vatikaniſchen Konzil die Geiſter
verwirrten, der Liberalismus der Staatsregierungen die Konkordate
zerri und die 4—õ35 Unter das Staatsjoch beugen wo die Folgen
des deutſch franzöſiſchen Krieges und der ſtaatlichen Umwälzungen
Europas die Er  einung traten Und ſchwere wirtſchaftliche und
ſoziale Erſchütterungen ſich glei  am Fernbeben ankündigten,
ertlarte Pius ezember 1870 eterli den eiligen
als Schutzherrn der V Chriſti. Seither hat die Verehrung des
jungfräulichen Gemahls der Gottesmutter und Nährvaters 1
der ganzen katholiſchen Welt einen mächtigen Aufſchwung —
Die Wirren unſerer Zeit, die troſtloſen ſtaatlichen und wirtſchaftlichen



Zuſtände nach dem Weltkriege, die wilde Gier nach Brveicherung
und die entfeſſelten Leidenſchaften der Beſitzloſen, die Verwüſtungen
m Familienleben, der rohende Weltumſturz Im Umſichgreifen des
Bolſchewismus veranlaſſen den gegenwärtigen Papſt, die ganze
Chriſtenheit neuerdings vor das ehre Bild des eiligen oſe
führen Der ohn Gottes wo des Zimmermanns Sohn auf
en ſein. Das Haus von azare WwaLr eine Stätte er Armut
nd der Arbeit, aber ein Heim höchſter Tugend und vollkommenen
Glückes Der heilige oſe ns Maria und In der
Erneuerung des chriſtlichen Familienſinns ieg die Rettung und das
wahre lück der Menſchheit. Daran erinnert der ap m emem
Motuproprio Vo  — 2 Juli 1920 Er bittet alle Biſchöfe, die Andacht
zum heiligen mM allen Formen, Wwie ſie ſich mM der Kirche ein⸗
gelebt haben (beſondere ei des Mittwochs Uund des Märzmonates,
Verehrung des heiligen Joſef als Patrons der Sterbenden, Bruder⸗
chaften 3 ren des eiligen Oſe U. w.), m ihren Diözeſen
zu e  en und 8 pflegen Er ſchreibt dann vor, daß innerhalb
Jahresfri vo  — ezember 1920 m jeder Diözeſe gelegener
Zeit und mn geeigneter eiſe nach Tmeſſen jedes Biſchofs eine
eigene Gedenkfeier zur Erinnerung an die vor Jahren erfolgte
rhebung des eiligen Oſe zUm Schutzherrn der — veranſtaltet
werde, und gewährt allen, die dieſer Gedenkfeier teilnehmen,

einen vollkommenenunter den gewöhnlichen edingungen
XII, 313 SS.)20

—

Zuſtände Lashadem Weltucge, ore wilde Gier Nerh Bereicheruug

und die entfeſſelten Leidenſchaften der Beſitzloſen, die Verwüſtungen

im Familienleben, der drohende Weltumſturz im Umſichgreifen des

Bolſchewismus veranlaſſen den gegenwärtigen Papſt, die ganze

Chriſtenheit neuerdings vor das hehre Bild des heiligen Joſef zu

führen.

Der Sohn Gottes wollte des Zimmermanns Sohn auf

Erden ſein. Das Haus von Nazareth war eine Stätte der Armut

und der Arbeit, aber ein Heim höchſter Tugend und vollkommenen

Glückes. Der heilige Joſef führt uns zu Maria und Jeſus. In der

Erneuerung des chriſtlichen Familienſinns liegt die Rettung und das

wahre Glück der Menſchheit. — Daran erinnert der Papſt in einem

Motuproprio vom 25. Juli 1920. Er bittet alle Biſchöfe, die Andacht

zum heiligen Joſef in allen Formen, wie ſie ſich in der Kirche ein⸗

gelebt haben (beſondere Weihe des Mittwochs und des Märzmonates,

Verehrung des heiligen Joſef als Patrons der Sterbenden, Bruder⸗

ſchaften zu Ehren des heiligen Joſef u. ſ. w.), in ihren Diözeſen

zu heben und zu pflegen. Er ſchreibt dann vor, daß innerhalb

Jahresfriſt vom 8. Dezember 1920 an in jeder Diözeſe zu gelegener

Zeit und in geeigneter Weiſe nach Ermeſſen jedes Biſchofs eine

eigene Gedenkfeier zur Erinnerung an die vor 50 Jahren erfolgte

Erhebung des heiligen Joſef zum Schutzherrn der Kirche veranſtaltet

werde, und gewährt allen, die an dieſer Gedenkfeier teilnehmen,

einen vollkommenen Ablaß.

89 den gewöhnlichen Bedingungen

(A. A. S. XII, 313 ss.)

Errichtung von Quaſi⸗Pfarreien in den Miſſionsdiözeſen.)

Ein Dekret der Propaganda vom 25. Juli 1920 gibt nähere An⸗

weiſung über die Errichtung der Quaſi⸗Pfarreien in den Miſſions⸗

diözeſen. Grundſätzlich ſoll angeſtrebt werden, daß jedes Apoſtoliſche

Vikariat und jede Apoſtoliſche Präfektur in genau umgrenzte Seel⸗

ſorgsbezirke zerlegt und jedem dieſer Bezirke eine eigene Kirche und

ein beſonderer Seelſorger zugewieſen werde (can. 216, § 2). Sobald

die Verhältniſſe des Miſſionsſprengels dieſe Einteilung ermöglichen,

iſt ſie ohne Zögern durchzuführen. Sie ſoll aber auch nicht überſtürzt

werden, wo die Verhältniſſe nicht reif ſind, namentlich ſolange die

Mittel zur Erhaltung einer eigenen Seelſorge im abgegrenzten Be⸗

zirk nicht geſichert ſind (Can. 1415, § 3). Die Apoſtoliſchen Vikare

und Präfekten haben hierüber gemäß can. 302 mit ihren Räten,

oder gemäß can. 303 in einer Verſammlung der angeſeheneren

Miſſionäre zu entſcheiden. Es muß nicht die ganze Miſſionsdiözeſe

auf einmal in Quaſi⸗Pfarreien aufgeteilt werden, ſondern wo die

Vorausſetzungen geboten erſcheinen, iſt mit der Errichtung einzelner

Quaſi⸗Pfarreien vorzugehen und die Aufteilung des übrigen Gebietes

zu verſchieben, bis die Verhältniſſe reif werden. Die Errichtung der

Quaſi⸗Pfarreien hat rechtsförmlich durch eine Urkunde in zweifacher

geſchehen. Mit dem Zeitpunkte der Errichtung treten

Ausfertigung zu

für den Quaſi⸗P

farrer die Rechte 0 Pflichten ein, die im Koderrr  ng von Quaſi⸗Pfarreien den Miſſionsdiözeſen.)

Ein Dekret der Propaganda vo  — Juli 1920 gibt nähere An
weiſung ber die Errichtung der Quaſi⸗Pfarreien m den iſſions⸗
iözeſen. Grundſätzlich ſoll angeſtrebt werden, daß jedes Apoſtoliſche
Harta nd jede Apoſtoliſche Präfektur m umgrenzte eel
ſorgsbezirke erlegt und jedem dieſer Bezirke eine eigene Kirche und
ein beſonderer Seelſorger zugewieſen werde (can. 216, Sobald
die Verhältniſſe des Miſſionsſprengels tleſe Einteilung ermöglichen,
iſt ſie ohne Zögern durchzuführen. Sie ſoll aber auch nicht überſtürzt
werden, die Verhältniſſe nicht reif ſind, namentlich ſolange die
Mittel zur Erhaltung einer eigenen Seelſorge m abgegrenzten Be⸗
zirk nicht geſichert ſind (Can. 1415, Die Apoſtoliſchen Vikare
und Präfekten aben hierüber gemäß CaAU. 302 mit ihren äten,
oder gemäß GaI. 303 in einer Verſammlung der angeſeheneren
Miſſionäre 13 entſcheiden. Egs muß nicht die Miſſionsdiözeſe
auf einmal m Quaſi⸗Pfarreien aufgeteilt werden, ſondern W die
Vorausſetzungen geboten erſcheinen, iſt mit der Errichtung einzelner
Quaſi⸗Pfarreien vorzugehen und die Aufteilung des übrigen ebietes

verſchieben, bis die Verhältniſſe reif werden. Die Errichtung der
Quaſi⸗Pfarreien hat rechtsförmlich durch eine Urkunde m zweifacher

geſchehen. Mit dem Zeitpunkte der rrichtung etenAusfertigung 3
für den Quaſi⸗Pfarrer die und Pflichten ein, die im Kodex



Näheren mſchrieben ind Insbeſonders reten Ami di
eſtinmun en für die weſentliche —  Orm der Ehe  ießung II Kra

(Can1095— Wo Cemn Miſſionsgebiet noch ni 3zUur Qua
Pfarrei rhoben iſt,gelten für Eheſchließungen die Miſſionäre
Kooperatoren des Apoſtoliſchen Vikars oder Präfekten, eiſten ſom
rH genereller Bevollmächtigung desſelben gültige Eheaſſiſtenz.lle

Gebiete enmer UaſiPfarrei gelegenen Kirchen, Kapellen und
Oratorien n der Hauptkirche abhängig, olange ſie ni ſelber

Pfarrgerechtſamen rhoben oder exempt erklärt werden. Es WI
empfohlen, daß dort, die Aufteilung ener Miſſionsdiözeſen
Quaſi⸗Pfarreien vollzogen iſt, mehrere Pfarrſprengel größere
Diſtrikten nach Art der Dekanate zuſammengefaßt werden.

XII, 331S8.)
(Wiederwahl von Generaloberinnen der Frauenkongregationen

und von Oberinnen der Nonnenklöſter.) Ein Rundſchreiben der
de Religiosis März 1920 alle Ordinarien

auf den Uebelſtand hin, daß allzuhäufig an den eiligen tuhl
Anſuchen kommen, die Wiederwah derſelben Generaloberin
Frauenkongregationen nach Ablauf ihrer meiſt ſechsjährigen) mits⸗
dauer u beſtätigen Der Wechſel I der Perſon der Generaloberi
iſt Kirchengeſe I weiſer Abſicht vorgeſchrieben. Es führt leicht
U chweren Schäden und änden, enn die berſte Leitu
ſolcher Inſtitute durch oderga Jahr II denſelben Händen
bleibt Wenn m den Satzungen mancher Frauenkongregationen auch
ausdrücklich vorgeſehen iſt, daß ieſelbe Generaloberin emn weites
und rittesMal wiedergewählt werden kann, woferne ſie 3Wwei T
der Wahlſtimmen auf ſich vereinigt nd die Zuſtimmung desAp
ſtoliſchenUhles erlang wird, ſo muß gleichwohl feſtgehalten werde
daß die Generaloberin nach Ablauf ihrerAmtsdauer echtlichunf
iſt für Wiederwahl, nd ihreperſönliche Eignung fürdas
oder der der Wählerinnen noch keine genügenden Gruü
bilden, von dieſer rechtlichen Unfähigkeit zulr Wahl dispenſiere
Sie kann überhaupt kanoniſch nicht wieder ewählt, ſondern von de
Wählerinnen poſtulier werden, und dieſer Poſtulation W

Heiligen Stuhle Qaus anderweitigen wichtigen Gründe
4  Folge gegeben.

Das gleiche gilt von der Wiederwah von Aebtiſſinnen,Priorinnen
der ſonſtigen Oberinnen I onnenklöſtern, nach Ablauf der dre
jährigen Amtsdauer. Nach ausdrücklicher Entſcheidung desAP
iſt in ſolchen lauſurklöſtern die Döberin alle drei eu wa
wenngleich das nelle ki vchliche Geſetzbuch teſe alte kirchliche V
Wif nicht ausdrücklich erneuert hat Allerdings kann hier,da
Oberin aus der oft geringen Zahl der Nonnen des betreffend
Kloſters gewählt werden muß, leichter Een dringender Grund für
Wiederwahl derſelben Oberin vorliegen.

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1920.



Ueber Auftrag des Papſtes Wei 0  er die KongregationAlle
Ordinarien, welche Wahlen 3u eiten aben, 0dieWählerinnen
mündlich ber die re  *  e Unfähigkei der bisherigen. Oberin zur
Wiederwahl u belehren und aufmerkſam 3 machen, daß der Apo
ſtoliſche ſolche ſchwer, Qaus dringenden Gründen Uund
nach reiflicher Ueberlegung beſtätigt Beharren die Wählerinnen

eichwohl auf derWiederwahl derſelben Oberin, ſo hat derOrdina
rius als Wahlleiter die Gründe prüfen, die für die Wiederwahl

orliegen und die wichtig nd dringend ſein müſſen, und dieſelben
gewiſſenhaft dem Heiligen ſchriftli vorzulegen. Die Wählerinnen
müſſen dann die Entſcheidung des Heiligen Stuhles üher ihre Poſtu
lation abwarten, Wwas geraume Zeit nſpru nimmt, nd er
für die Kommunität mit Unannehmlichkeiten verbunden iſt In der
ingabe hat der Ordinarius klar nd ausführlich die Gründe für
die Dispens 3ur Wiederwahl darzulegen, die Anzah der Wahlgänge
und der Stimmen anzugeben und ſein Gutachten bei
zufügen Aus dem Rundſchreiben geht aufs hervor, Wie
ungern die berſte ir  4  E Behörde Mi allgemeinen ieht, daß
die Generaloberinnen Frauenkongregationen und die Aebtiſſinnen
(Priorinnen) Nonnenklöſtern 3Wei oder mehr Wahlperioden nach⸗

nander IM mite etben XII, 365 SS.)
(Rundſchreiben des Papſtes zum 1500jährigen dächtnis

des ＋

odes des eiligen Hieronymus.) Das Heft der
iſt ausgefüllt durch Eemn hochbedeutſames, Uumfangreiches

(38eiten Rundſchreiben p Benedikts über den heiligen
Kirchenlehrer Hieronymus.

Am September 1920 in 1500 Jahre ſeit dem T  ode dieſes
größten Schriftauslegers der Kirche voll geworden. Dieſen Anlaß

enützt der den Biſchöfen des Erdkreiſes Ndö
durch ſie den Prieſtern Uund Gläubigen das Vorbild dieſes heiligen
Kirchenlehrers vor Augen ſtellen, die von der irche, nament⸗
lich von Leo III nd Pius ber dieAutorität nd Irr⸗
tumsloſigkeit der ibel, ber das Studium ud die praktiſche

erwertung der Heiligen Schrift wiederholt betonten Grundſätze an
émem leuchtenden Vorbild veranſchaͤulichen und zugleich die

kirchlichen Verhältniſſe der Gegenwart Und moderne theologiſche
Richtungen M und außer der katholiſchen 4— neu 3u beleuchten
Nach kurzen Lebensbild des Heiligen wird zunächſt die re.
des heiligen Hieronymus über die Inſpiration, die göttliche Autorität
nd die Irrtumsloſigkeit der Heiligen Schrift Qus ſeinen Werken
dargelegt, U denen als Kronzeuge für die — 7 Erblehre
Uftritt, Uund werden die neueren und neueſten Anſchauungen der
liheralen“ Exegetenſchule damit verglichen. Dann feiert der APf

den Heiligen als unſterbliches Vorbild des katholiſchen Schrift
ſtudiums M ſeiner begeiſterten e 3u den eiligen Büchern, i der

ndeiſe, Wie das Schriftſtudium, die Schriftleſung und chrift⸗



verwertung u betreibenſind, namentlich von Prieſtern, TheologePredigern. Endlich 1  er das Rundſchreiben die herrlichen Früchte,
die der Heilige aus ſeiner Beſchäftigung mit den eiligen Schriften
geerntet: mere Freude, Stärkung und Erleuchtung, Re zUur
nd Liebe 3u Jeſus Chriſtus Den bildet ene ſchwungvolle

Aufforderung an die katholiſche Welt und die irrenden Brüder,beſonders der orientaliſchen Bekenntniſſe, dem Vorbild des heiligen
Hieronymus nachzueifern. Dieſes Rundſchreiben, nach Inhalt und
Form glei hervorragend, bildet wohl der bedeutſamſten Kund⸗
gebungen Mi bisherigen Pontifikate Benedikts und verdient,

namentlich von Prieſtern und Theologen eingehend ſtudiert u werden.
An dieſer Stelle iſt ausführlichere Beſprechung leider nicht
nögli (A XII, 385 SS.)

Verſchiedene Mitteilungen.
*  235An dieſer werden U a. wiſſenſchaftliche Anfragen a u die

Redaktion beantwortet; ſie in durch en Sternchen (H10 gekennzeichnet.)
(Verſetzung eines Altare Hixum.)  —ꝗ. konſekrierten1Die Ur den Zubau eines Tranſeptes erweitert iſt, aber

onſekration nicht bedarf, muß der Hochaltar, Eln Altare Iixum, von
ſeinem urſprünglichen Standor die 18, welche dem ranſeptvorgelegt iſt, Erſetzt werden. Die Altarplatte (mensa oder tbula), Eeimn
den ganzen Unterbau Stipes deckender Marmorſtein, ruht zweiDrittel der ganzen Breite auf dem mit ENn Marmorplatten verkle

deten Unterbau, der vordere Teil wird geſtü durch ſieben Marmor⸗
au  en, die auf Ener En Marmorplatte ſtehen Das Fundame
des Stipes iſt Ziegelmauerwerk.

Bevor die Arbeit der Verſetzung i Angriff genommen wird, zielder Rector Heclesiaeenen mñM den liturgiſchen Vorſchriften wohlbewan⸗derten Zeremoniar und Rubriziſten Candidus ¹ Rate, Vie die Ver⸗
ſetzung bewerkſtelligen ſei, damit womöglich Ene Konſekratiodes Altare vermieden werden könnte.

Candiduserklärt mit Beſtimmtheit, daß der Altar verſetzt werde
könne, ohne die Konſekration ù verlieren, gelinge, den Altar
als Ganzes von ſeinem Fundament heben, ohne daß die
dem Stipes getrenn werde, Ind 0 ihn auf ſeinen neuen Standort

befördern und dort auf ſein neues Fundament befeſtigen.ieſe Anſicht indes wird von Altilius, der auch ſachverſtändigenn glaubt, nicht geteilt. Derſelbe behauptet, daß Emn Altare fixunnicht von ſeiner Stelle entfern werden dürfe, EL ſeine Konſekration nicht verlieren Der Q ſei als „Immobile“ konſekriert, wen
Eu von ſeinem Fundaäment entfernt werde, ſei ELr nicht mehr „Immobileind verliere ſeine Konſekration, auchn die Ensa nicht vom 81¹
getrennt werde


